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Des Durchlauchtigſten
Koniglichen Chur-Prinzens von Sachſen,

HERRNJ J

KFricdrich Vhriſtians
J J

Konigl. Hoheit,
Den gten Sept. im Jahre MDCCLgg.

Unter allgemeinem Frolocken des Landes,
abermal im Segen erlebten

hochſten 4

Gebuhrtstags-eyer,
Welche

unter gutiger Verfugung und Genehmbaltung

E. HE. und Hw. Rathes
Der Konigl. und Churfurſtl. Sachß. Sechsſtadt

eLAuBang,
Mit der daſelbſt ſtudirenden Jugend

veranſtaltet worden,

Bittet ſich hiermit
Auf dem daſigen Schultheater

Aller treugeſinnten Sachß. Patrioten,
Jn und um Lauban,

Hoch und werthgeſchatzte Gegenwart

aus,

M. Samuel Seidel,
Der Laubaniſchen Schule Rector, wie auch der deutſchen Geſellſchaft in Leipzig,

und der lateiniſchen in Jena, Mitglied.

Lauban,
Gedruckt bep Nicolaus Schillen
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Q. D. B. V.
Co. y der allgemeinen Freude des ganzen Landes, uber das inſtehende hohe Ge

buhrts-Feſt, Sr. Königl. Hoheit, unſers Durchlauchtigſten Chur—
m prinzens, habe ich auch mir, und der mir anvertrauten lieben Schule dasS

ten von Bedenklichkeiten daruber vorfinden mochten, meinen Vorſatz zu genehmigen: da

Vergnugen ausgebethen, daſſelbe dießmal durch einige offentliche Freudens—
D bezeigungen feyern zu durffen. So viel auch meine gebiethenden Vergeſftz-

ja die Vortreflichkeit eines dergleichen Tages etwas mehr, als ſolche geringfugige und be
ſtaubte Schul-Kleinigkeiten erfordert: ſo ward mein Anſuchen, ſo kuhn es auch zu ſeyn
ſchiene, in Abſicht auf unſere unſchuldige Bewegungsgrunde dorzu, dennoch einer gewie—
rigen Antwort gewurdiget. Ja ich konnte derſelben ſchon vorher deſto zuverſichtlicher ent

dieſem Tage ſchon im Stillen ein vergnugtes Jubelfeſt machten, welches Sie ſodann deſto
gegen ſehen: ie uberzeugter.ich wußte, daß Sie ſelbſt, meine Geehrteſten Aufſeher, ſich aus

freudiger machen wurde, wenn Sie ſahen, daß die unter Jhrer Aufſicht ſtehende Muſen-
freunde, Jhren ubrigen Burgern mit einem ruhrenden Beyſpiele vorglengen, mit was fur
Bewegungen ſie die Vollkommenheiten ihrer Furſten erkennen; mit was fur Freude ſie
den Flor und Segen Derſelben betrachten; und mit was fur Andacht ſie der himm—
liſchen Vorſicht fur beydes danken ſollten: geſetzt, daß die Ausbruche davon mehr von einem
eifrigen und reinen Willen dazu, als von den dazu gehorigen Kraften zeugten, welcher ja ohne
dem, auch bey dem Himmel ſelber mehr, als alles nur in die Augen fallende Auſſenwerk gilt.

Dem zu Folge werde ich an dieſem ſegensvollem Freudentage, namlich den nachſt in—
ſtehenden V. Sept. auf hieſigem Schultheater, und einer beſonders darauf errichteten Ca
theder eine deutſche, und jwar in gebundener Schreibart abgefaßte Rede halten, darinnen ich:

Das Gottliche an der Sanftmuth der Fürſten vorſtellen; das Beyſpiel
unſers Durchlauchtigſten Prinzens aber in der ganzen Betrachtung zum Leitfaden neh—
men werde.

IJ

Von eben dieſen Regungen eingenommen, werden hierauf auch einige meiner lieben

Lehrſohne, dieſe treugemeinte Schulfeyer durch etliche dramatiſche Vorſtellungen und Ge
ſprache fortſetzen, darinnen ſie das Andenken Churfurſt Friedrichs des Gutigen, oder
Sanftmüuthigen, eines der bewundernswurdigſten Urherren unſers ausbundigſten
Friedrich Khriſtians „erneuern, und zugleich, gleichſam in einem lebendigen Schat
tenriſſe zu entwerffen ſuchen werden, wie ſchon ſich dieſer vorzugliche Charakter an dieſem
Helden ſonderlich zu der Zeit verherrlichet habe, da die erſtaunliche Begebenheit mit ſeinen
beyden Prinzen und dem beruchtigten Runzen von Kauffungen, Jhn und das ganze
Saeocpſen in die auſerſte Beſturzung geſetzet. Jedermann, und wer nur irgend einen wah
ren Begriff von demjenlgen hatte, wot ſchon die naturliche Billigkeit von dem den Regen
ten von GOtt anvertrauten Rachſchwerdte erfordert, konnte leicht vorher ſehen, daß, wenn
auch Friedrich nicht ein Vater der beyden geraubten churfurſtl. Prinzen, Ernſts und Alberts,
geweſen; Er gleichwohl der hollenmafigen Bosheit ihres Raubers das erſchreckliche Blut—
urtheil hatte ſprechen muſſen. Er faßte daſſelbe auch wirklich ab. Aber faſt in eben dem
Augenblicke, da es nach Freyberg zur Vollſtreckung war abgeſchicket worden, ſchickte der
leutſelige Churfurſt demſelben ſo gleich einen Begnadigungs-Befehl nach, welcher aber,
(ohne Zweiffel durch ein gerechtes Verhangniß GOttes,) zu ſpat, uad erſt, ob wohl nur
etliche Minuten darnach, vor den verſchloſſenen Thoren daſelbſt ankam, als bereits dem
halsſtarrigen Kunzen das Henkerſchwerdt auf dem Freybergiſchen. Markte durch den
Nacken gefahren war. Das heiß ich eine Sanftunuth, die ihres gleichen nicht hatln—

Nichts deſto weniger gab dieſer unerwartete Vorfall, und die zwar ſtrenge; doch
wohlverdiente Hinrichtung der ubrigen Kauffungiſchen Helffers Helffer, (unter welchen
doch gleichwohl die beyden Ritter Wilhelm von Schonfels, und Wilhelm von Moſen
ebenfalls begnadiget wurden,) an den großten deutſchen und auswartigen Hoffen, zu ver
ſchtedenen ungleichen Beurthellungen Anlaß: ſo gar, daß ſich auch der ſanftmuthige Chur—
furſt gemußiget zu ſeyn glaubte, ſein unſchuldiges Verfahren, durm ein offentliches Schrei
ben bey Denſelben zu rechtfertigen, welches mit den betrachtlichſten Beylagen von glaub—
wurdigen Urkunden verſehen war, und alle widrige Klugeleyen auf einmal zu Schanden
machen konnte. (a) Gleichwohl aber machte man bald darauf vom neuen wiederum groſſe
Augen darzu, daß auch nachher des hingerichteten Kunzens Bruder, Dietrich von Kauf
fungen, gleichfalls mit einer ſchmahlichen Todesſtraffe beleget wurde, der doch, wie es hieß,
welter nichts gethan hatte, als daß er ſich, eben um die Zeit des geſchehenen Prinzenraubes

hohniſch verlauten laſſen: Das Neſt werden ſie wohl finden; aber die Vogel ſind aus

(a) Siehe Wekens Beſchr. der Stadt Dresden, Th. Il. Tit. J. Lit. Q.p. 166. allwo dieſes Manifeſt voll
eplagen, aus dem Churfurſtl. Archiv, eingerucket worden.



genommen! Und von derſelben Zeit an hat es niemals an Leuten gefehlt; welche hierbey die
bedenkliche Frage aufgeworffen: Ob nicht Churfurſt Friedrich durch dieſe hinrich
tung, wider Seinen Charakter gehandelt, und den langſt bewahrten Ruhm Sei
ner Sanftmuth gewiſſer maaßen geſchwachet habe?

Darf ich es hier wohl wagen, in dieſer Anjzeigeſchrift, in welcher ich wegen Enge
des Raums, ohne dem keine beſondere Abhandlung ausfuhren kan, von dieſem Umſtande in
ein Paar Worten meine Gedanken zu erofnen? Es iſt wahr, bey dem erſten Anſchein ſollte
man bey nahe muthmaaßen, der ſonſt ſo gutige Friedrich ſey im Eiffer wider dieſen Spotter

etwas zu weit gegangen. Denn ob wohl ſonſt uberhaupt alle anzugliche Spottreden mit zu
dem Zungentodtſchlage (6); und wenn ſie wider gekronte Haupter, oder auch nur wider die
Churfurſten des Reiches ausgeſchuttet werden, nach Maaßgebung der G. B. unter die Ver
brechen der beleidigten Majeſtat zu rechnen ſind, welche allerdings das Leben verwirken: (c)

ſo dunkt mich doch, daß alsdenn nur von ſolchen Laſterungen die Rede ſeh, die entweder mit
Verwunſchungen, oder mit ehrenruhrigen, rebelliſchen und verratheriſchen Abſichten verbun
den ſind: da hingegen, nach dem Geſetze des Theodoſius, Arcadius und chonorius (d)
und der Auslegung des Modeſtinus, (z) nur leichtſinnige und unbedachtſame Spottereyen
entweder mit Großmuth zuverachten, oder doch nur, als ein Verbrechen der beleidigten Ehr
erbietung (Crimen lactae Venerationis) mit einer leidlichen Straffe, und, wenns hoch
kommt, mit Verweiſung oder Gefangniß zu belegen ſind. Sollte es nun nicht, (konnte
man hier ſagen:) fur den Ruhm eines, auſer dem ſo ſanftmuthigen Herrn, als Friedrich II.
war, vortheilhafter ausgefallen ſeyn, wenn er den weiſen Rath des Kayſers Auguſtus Statt
finden laſſen, welchen er dem Tiberius gab: Es ſey Troſts genug, wenn man ſo viel vor
ſich habe, daß diejenigen, die ubel von uns reden, gleichwohl nicht eben ſo leicht
im Stande waren, uns ubels zu thun? (g) Quas noch mehr? Schien doch der ſonſt
uuleidliche und wilde Tiberius ſelber hierinnen ganz billig und edel geſinnet zu ſeyn: denn
ſo oft ihm eine neue, Laſterung, oder ein ſpottiſches Stachelgedichte, woran es ihm niemals
fehlte, vor Ohren und Augen kam, that er allemat ganz großmuthig dabeh. Jn einem freyen
Staate, ſagte er, muſſen auch die Jungen und Gemuther ihre Freyheit behalten.

Jedoch bey. dem allen ſcheint gleichwohl die Ehre der Sanftmuth bey dem glorwurdigen
Friedrich, durch die an Dietrich v. Kauffungen ſo hart beſtrafte ſchlupfrige Zunge, noch
nichts verlohren zu haben. Wienmnun? Sollte ein Vaſall eines ſo großen und gutlgen Fur-
ſtens, denſelben, bey einem ſo unſaglichen unglucksfalle, woruber das ganze Land bey nahe
blutige Thranen vergoß, ein dergleichen ſpottiſches Hohngelachter aufſchlagen, und mit ſei
ner ruchloſen Schadenfreude zugleich auch dieſes verrathen, daß er den tollen Rachkutzel ſei

nes verratheriſchen Bruders ſchlechterdings fur genehm gehalten, und denſelben noch darzu
ungehindert ausfuhren laſſen? Wuſte.der zerruttete Menſch, daß man, nach ſeiner Spra-
che, die Vogel ausnehmen, und ein leeres Lleſt hinterlaſſen wurde: woher konnte er es,
bey einem, anfangs ſo tieffen Geheimniſſe der Boßheit, anders her wiſſen, als weil es ihm
ſein tuckiſcher Bruder vertrauet hatte? Macht ſich aber der Verhehler eines dergleichen ent
ſetzlichen Bubenſtuckes, deſſelben nicht eben ſo wohl, als der darauf geſetzten Straffe theil—
haftig? Entdecken hatte er es ſollen; nicht aber erſt ſchalkhaft vertuſchen, und alsdenn noch
daruber ſpotten, da es bereits ausgefuhret war. Man ſtelle ſich hiernachſt die damalige Ge
muthsverfaſſung dieſes ſö groblich beleidigten Furſten nur etwas lebhaft vor. Kunz hatte
Jhm ſeine beyden Prinzen, und zugleich dem ganzen Lande ein unerſetzliches Kleinod geraubt.
Nichts ſchien ihm mehr ubrig zu ſeyn, als der elende Troſt eines allgemeinen Mitleidens.
Doch dDietrich entzog Jhm ſeiner ſelts auch dieſen. Sollte man dieſem dermaßen gemißhan
delten Furſten wohl auch den außerſten Eifer zur Laſt legen konnen; und wenn Er dieſen
heilloſen Spotter, ſo gleich auf der Stelle, und mit der letzten Syllbe ſeines giftigen Scher
zes, erwurgen laſſen. Jedoch der ſanftmuthige Friedrich that es nicht: und da er wohl ehe, und
bey weit geringern Vorfallenheiten mit deſſen Bruder Kunz, ſich ſelber vor einer rechtlichen
niedergeſetzten Commiſſion geſtellet: wie wllte man glauben, daß er dießmal den Proceß wi
der den hohniſchen Dietrich v. Kauffungen, ſo gleich von der Eyecution angefangen habe?

Vielmehr weiß man aus glaubwurdigen Schriftſtellern, daß Er ihm zum wenigſten vom 7.
Juln, bis zum esſten noch Raum zu ſeiner Bekehrung gelaſſen. (i)

Und wie war es, wenn man gar aus den bewahrteſten Geſchichtsſchreibern erharten

konnte, daß Dietrich von Rauffungen nicht ſo wohl wegen ſeines unbeſonnenen Spotteg
als vielmehr darum ſich des Todes ſchuldig gemacht, weil er, (wie Albinus in der Meißni
ſchen; Dreſſerus in der Sachſiſchen Chronick, und Seb. mMuller in ſeinen Sachſiſchen

(6) ruonm as. viss. de noniciD. LEuG G. i. Hal. 1699. (c) A. B. Cap. xxiv. (d) C. Si quis Imperat. maledixe-
rit. (e) nonEsri. ict. in L. vn. J. J. ff. ad i. ivi. nAIEST. (f) caRpz. Prax. Crimin. Qu. 41. n. 7.
(g) svtr. AvG. C. Li. (6) Id. rin. c. xxviit. M. rr. xv Diss. de conkano kavrrvdnqoo. P. I
Aphor. X. p. 38. P. Il. Aphor. III. p. Jj-



V.—„J Jahrbuchern verſichern,) (4) gewuſt und verſtattet, daß ſein Bruder die Strickleitern zur
Erſteigung des Altenburgiſchen Schloſſes, in ſeiner Scheune daſelbſt, verfertigen laſſen.
Solte dieſes Grund.haben, was kann wohl fo dann die Bosheit Dietrichs v. Bauf
fungen von der Schuld und Straffe des Hochverraths freyſprechen, und folglich den un—
ſterblichen Ruhm der Sanftmuth unter den ubrigen Vollkommenheiten Friedrichs des Gu
tigen anbruchig oder verdachtig und wankend machen?

Doch ich ſehe, der Raum zu meiner Betrachtung gehet zu Endr. Jch muß abbrechen, und nur meine Ein:
ladnuig zu nnſrer angeſteliten Schulſeyer in gebuhrender Hochachtung und Ergebenheit wiederholen. Kommen
Sie allſo, tzochgeneigte Patronen, Gonner uand Freunde unſrer Schule, und gönnen uns, kunftigen
Dienſtag gegen. Uhr nachmittags, zu Anhorung meiner bereits angeztigtin Rede ſo wohl, als der ſo
gleich darauf folgenden dramatiſchen Vorſtellung Dero allerſeits hoch und werthgeſchatzte Gegenwart. Leidtn
es Dero Beſchaſtigungen, ſo ſtellen ſie ſich auch Mittwochs drauf um eben dieſe Zeit noch emmal ein, da zwar
meine Rede wegbleiben; an deren Statt aber, auf das, nach dem weiſianiſchen Geſchmack abgefaßte Schau
ſpiel, einkurzes, nach den neuen, oder vielmehr alteſten Regeln der Schounbuhne aber eingerichtetes Nachſpiel
von der gefahrlichen Mißhelligkeit der Eltern in der Kinderzucht, aufgefuhret werden ſol. GGOTT
ſegne den König, und erhohe ſein Erbe! Geſchrieben zu Lauban den 2 Sept. im Jahre 1752.

Cont. m. ErR. vvNIr. Dissert. de Cone Avrr. P. II. Apkor. IlI. p. y2.

Verkleidete Perſonen im Dramate den 5. Sept.
riedrich, der Sanfim. Churf. zu S. Eubulie, Kammerfraulein.
mMargaretha, Erzherz. v. Oeſterreich, Bunz von Kauffung.

deſſen Gemahlinn. v. Schonfels, deſſen Gehulffen.
Ernſt, deren beyden Prinzen. v. Moſen,
Albert,n

Hauzu, deſſen Reißiger.

Ein junger Graf v. Barby. Schwalbe, ein verratheriſcher Koch.
Verſchiedene Churfl. vornehme iniſtri.
Euſebius, Churfl. Hofprediger.
Matheſius, der Prinzen Jnſiructor.
Einige zum Churfl. Archiv und Canzeley

gehorige Officianten.
Etliche junge hoffCavaliers.

Renoit. ein tugendhafter Burger zu Lion.
Cluire, ſein boſes Weib.

Macdelon, ihre unartige Tochter.
Vierre. ihr wohlgearteter Sohn.

Denis, des Benoit laſterhafter Nachbar.
Aarion, ſein frommes Weib.

Lothaire, ihr leichtfertiger Sohn.
vGuson, ihre wohlgezogene Tochter.

Florentin ein Moiarius.

Fried. v. Schönburg, Pr. Ernſts Erretter.
Baccalari, ein Kohlenbrenner, Prinz Al

berts Erretter, nebſt ſeiner Frau und
Tochter und etlichen Kohler-Purſchen.

Wiedewitz, Baniſe, Senecio, und Eme
rentia, geringe Hoffbediente u. Aufwarter.

Verkleidete Perſonen im Nachſpiele, den 6. Sept.
Cyriaque, des Benoit verſchmitzter Diener.
Barbe, des Denis verſchlanene Aufwarterin.

Anñe, dine alte Kupplerinn.
Emn Wachtmeiſter, mit zween Mann

Lbache.Der Schauplatz iſt ein Saal in dem Hauſe

des Benoit.,
Die Zeit der Begebenheit iſt vonm Vormit

tage bis gegen Abend.

Nahmen derer ſo
denden, theils auch nur im Aufzuge und bey der Muſik befindlichen

Joh. Gottfr. Beckert. Joh. Guattfr. Patzold.
Joh Traug. Buhle. Joh. ghtiſt. Qveiſſer.
Gottfr Baumerth.
Joh. Chriſtian Ruckert.
Joh. Heinr. Gottl. Hoff

Hooh Chriſtoph Streit.VJ Joh. Chriſtoph Antelmann.

oeremias Ruhm.
goh Siegm. Schreck.
vgoh. Jer. Ehrenfr. Schwedler.
Eenſt Guſtav Zippel.

Haus Hanſeu.
Joh. Traugott Streit.
Tarl Sam. Liſchwitz.
Joh. Michael Voruer.
Joh. Caſp. Siegm. Gobel.
Joh. Heinr. Korwihn.
Joh. Chriſtoph Dehmel.
Tarl Dav. Hoffmann.

Chriſt Gottl Wend.

Gottfr. Konig.

Carl Wilh Dittmann.
Benj. Gottlieb Schulze
Gottlieb Flogel.
Gottfr. Sam. Gude.
Joh. Ge. Wernitzer.
Chriſt. Gottl. Gobel.
Gottl. Ferdin. Courad.
Joh. Gbttft. Herbig.

Gottfi. Bauptniann.

wohl im Dramate als Nachſpiele auftretenden, theils re
Studirenden.

Abdrn Traug. Tſchech.

Joh. Jac. Bertram.
mann. Sam Friedr. Seidel.

Joh. Gottl. Linke.
Gottl. Ephr. Hoffmanneẽ

Sam. Wilh. Seidel.7.,  „Heinr. Aug. Rottmann.
lnut /b1f. Joh. Gottlieb Kohler.

Auſer der Schule.
Friedr. Siegm. v. Löwenberg.

Auguſt Ferdin. Liſchwitz.
PFerdin. Gottiob Frietzſche.

Chriſtoph Aug. Pauli.Ephr. Gottl. Weber. vJeh Chriſt. Kunzel:

Joh Gotth Forſter.
gerdin. Gotthiiff Kirchhoff.

Tarl Gottl. Kohler. Gottl. Beuj. Alde.
Sam Friedr Nathan. Morus. Jaoh. Chriſt. Gripiner.
Sam. Aug Seidel.

Friedr. Gotthold Wehner.

Jerem. Ehnh Hubtig.
Chriſt. Fr. Muller v. Berneck.

Tarl Heir v. Lowenberg. Joh. Carl Gottl. Petzold.

Carl Friedr. Schauer.
Aug. Wolig Kirchbach.

Heinr. Joh Gottfr. Knocher. Chriſt Gotihulf Benj. Morus.

Dav. Sam. Etoll. Joh Friedr Reiſſig.

Joh. Wilh Blochmann.
Aug. Abrah. Kriegel.
Joh. Chriſt. Kirchhoff.
Carl Siegm. Blochmann.
Heinr. Gotth. Sam. Seidel.
Chriſt. Gottlieb Seyfferth.
Sam. Benj Kluge.
Joh. Gottfr. Herzog.
Carl Gottfr. Schulit.
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